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; Bezugspreis monatlich SO Pfg . Durch die Post r
r im Nachb«r »rtsverkehr 2,15 Mk .. in Württemberg
! 2,2t Mk. vierteljährlich , hiezu Bestellgeld 30 Pfg.

r Anzeigen 8 Pfg ., von auswärts 10 Pfg . die Gar-
? mondzeile oder deren Raum,

Reklame 25 Pfg . die Petitzeile ,
r Bei Inseraten, wo Auskunft in der Expedition
! zu erlangen ist, wird für >edes Inserat 10 Pfg .
» besonders berechnet. Bei Offerten 20 Pfg .
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p . Was der Frühling nicht säte , kann der

Sommer nicht reifen , der Herbst nicht ernten , der Winter
nicht genießen . Joh . Gottfr . v . Herder .
--

Die Wege, die dein Kind soll schreiten ,
v geh du voran !

sr - ch Sonst wandelt 's der Gelegenheiten
U - ^ unsich 're Bahn . V . Blüthgc -

i
' Unter den frohen Ereignissen der letzten Woche steht
iin erster Linie der achte Milliardensieg . Daß die
-neueste Kriegsanleihe gut ausfallen werde, hat man ans
t >er gehobenen Stimmung herausgemerkt , in welche das
»deutsche Volk durch den Ostfrieden und die gewaltigen
Erfolge der Westoffensive versetzt war . Aber daß sie über

>14pz Milliarden einbringen werde, mehr als alle ihre
Vorgängerinnen , selbst die sechste , das wagte niemand
W hoffen . Unsere glänzende Kriegslage , unsere gut fun¬
dierte Wirtschaft , nufer Vertrauen zur Heeresleitung —
und nicht zuletzt das heiße Dankgcfühl für unsere herr¬
lichen Kämpfer- das alles öffnete Herz und Hände für
die Mittel , die das Reich zur Fortführung des Kampfes
'bis zum glücklichen Ende ganz notwendig braucht .

Anders stehts bei unseren Gegnern . Sie haben an
der Oise, an der Somme , an der Lys und hoch oben
in Flandern so ziemlich alles verloren , was sie in drei¬
jährigen Heißen Kämpfen unter Aufwendung riesenhafter
Mittel errungen und befestigt hatten . Und jetzt geht es
nur ihr Sein oder Nichtsein. Dpern mit seinem Kemmel-
bera ist von Baillenl , Amiens mit den andern
unentbehrlichen englisch - französischen Stapelplätzen von
Moreuil aus aufs höchste bedroht . In Paris , das
chnmer noch beschossen wird , und in London , wo man
»tüchtig sparen must, hat man das Lachen gründlich ver¬
lernt . Die Lage ist „dauernd ernst" , man steht vor
girier „Katastrophe , neben der alle andern dieses Krieges
bedeutungslos erscheinen müssen," man mutz „mit der
Möglichkeit rechnen, daß die Deutschen die Kanalhüsen
»erobern" — so und ähnlich liest man in den führenden
jEntentezeitungen .

Und während England zu Lande in höchster Gefahr
Schwebt, setzen unsere Tauchboote ruhig und erfolgreich
ihre Tätigkeit fort . Die Märzernte betrug 689000 ver¬
nichtete Tonnen . Seit Kriegsbeginn ist der Welthandels -
zchiffsraum um fast 16Hz Millionen Tonnen vermindert
Worden. Das sind furchtbare Zahlen . Täglich kann unsere
»Admiralität von versenkten Munitionsdampfern , Post -
Schiffen, Tankhampfern und dergl . melden. Die schärfsten
Gegenmaßnahmen konnten sie vor ihrem Schicksal nicht
bewachen .

In solcher Verzweiflung mutzte etwas Kühnes gewagt
werden . Uni der eigenen Not willSn, aber auch wegen
der Alliierten , die schon längst darüber murrten , daß
England seine Flotte wie einen Augapfel schone . Auf
Menstag Nacht unter dem Schutze künstlicher Nebel stürm¬
ten viele englische Kriegsfahrzeuge gegen unsere belgi¬
schen Häfen Ostende und Zeebrügge an . Sie meinen
mit „ leidlich gutem Erfolg "

. Wir Wissens besser . Ein
Stück an der Mole wurde beschädigt. Sonst nichts . Da¬
gegen ließen die Engländer viele Schiffe und mehrere
Kompagnien Landungstruppen „auf der Strecke"

. Ged -
des , her Erste Seelord , vermutet , datz es ihnen ge¬
lungen sei, den Brüggekanal mit versenkten Sperrschiffen
zu blockieren . Da war wieder einmal der Wunsch der
Vater des Gedankens . Vielmehr ist unsere Seekriegs -
ft'ihruna nach wie vor gänzlich ungestört — und unsere
kühnen Tauchboote werden heute und rüorgen , wie sie
es immer getan haben , zur „wilden verwegenen Jagd "
ausfahren .

So nne hier , so hatten die Feinde auch sonst kein
Glück . Die. Portugiesen wurden an der Lys so gut
wie ganz vernichtet . Sie sollten helfen „die Zivilisation
retten " und jetzt fühlen sie sich mehr oder weniger wohl
in der „Schptzhafst der deutschen Barbaren "

. Und wie
sie, haben die Amerikaner bei Seicheprey (zwischep
Mosel und Maas ) eine böse Schlappe erlitten und be-
wiesen , daß» sie noch nicht in der Lage sind, die Ent¬
scheidung im Kampfe für „ Gerechtigkeit und Freiheit . dei

Welt ' ^ hierberzuführen. Noch lieber wäre es der Entente )
wenn ihre amerikanischen „Brüder " die versprochenen /
„Zehntausend Flieger " und womöglich auch so viel Schiffe >
herüberschickten . Aber mit den Schiffsbauten geht es recht
langsam und amerikanische Flieger hat man bis jetzt

s
in der Großen Schlacht herzlich wenige gesehen .

. Dafür aber sollen die Franzosen um so härter
j herangezogen werden . Zunächst muH der neue Generalifsi -
1 puls F o ch alle englischen Löcher verstopfen. So hatte man
! sich allerdings seinerzeit im Versailler Kriegsrat die Tä -
i tigkeit der vielversprechenden „Manövrier -Armee" nicht

gedacht ! Und datz Frankreich den Oberkommandierenden
nur zu dem Zweck stellt, daß die englischen Lücken hübsch
fei . r ansgeflillt werden , das will natürlich dem Stolzeder „Großen Nation " nicht ganz einleuchten. Uebrigens
genügt den Engländern die französische Flickerei auch
nicht. Italiens Oberkommandierender Diaz mutzte
neuerdings , auch Hilfstruppen nach Frankreich schicken .Und doch wie nötig hätte er sie ! Kein Mensch weiß , ob!
nicht Hiudenburg auch in Italien losgehen läßt . Aber
was tut inan nicht alles um Geld, Brot und Kohlenk

Während wir uns inr Westen mit neuen Vorberei¬
tungen zu neuen Schlägen rüsten , werden im Osten die.
„Sanierungsarberten " fortgesetzt . In Finnland , harGeneral Gras v . d . Goltz die Verbindung mit der finni¬
schen Armee hergestellt und die Rote Garde von Peters ?
bürg abgeschnnrt . Unser General Kosch hat Simfero -
Pol , die Hauptstadt der Halbinsel Krim , erreicht und
steht nur noch 50 Kilometer vor der berühmten russischen
Seesestung Sewastopol .

Kein Wunder , datz bei solchen Erfolgen eine liev --
ländisch - estländische Abordnung dieser Tage in
unserem Großen Hauptquartier erschien und die Bitte
aussprach , datz die Völker der baltischen Küste unter den
militärischen Schutz Deutschlands gestellt und zu einem
einzigen Staat unter der Krone der Hohenzollern zu¬
sammengeschlossen werden . Wan wird die Bittenden nicht
abweisen können.

In der Heimat steht es gut ), so wie es in einem
Kriege nach 45 Monaten überhaupt möglich sein kann .
Mehr als 316 Millionen Gefangene ersetzen die Arbeits¬
kräfte, die draußen an der Front stehen . Der Reichstag
arbeitet an einem bunten SteucrbuÜett , das 3179 Mil¬
lionen Mk . (darunter 1240- von Getränken ) einbringen soll.
Das deutsche Volk selbst aber trauert um seine vielen
Söhne , die in der Großen Schlacht gefallen sind . Einer
ihrer besten ist Rittmeister v . Richthofen , der nach
dem 80 . Lustfieg den Tod fand und vor dessen Bahre
selbst der Feind in Ehrfurcht den Degen senken mußte .

In Frankreichs .hat die deutsche Offensive keinen
geringen Schrecken verursacht . Freilich , wenn man die
amtlichen Veröffentlichungen liest, ist alles voll Zuver¬
sicht und Siegesgewißheit . In Wahrheit sieht es anders
aus . Die Hunderttausende von Flüchtlingen , die nrit ge¬
ringer Habe — den Hanptterl stehlen Engländer und
französische Soldaten um die Wette , damit keiner zu
kurz kommt — in brutalster Weise von Haus und Hof
vertrieben werden , haben in Paris und wo sie sonst /
untergebracht werden , von den Schrecken des Krieges er¬
zählen können . Sie haben erzählen können, wie die eigenen
- andsleute und vor allem die englischen Freunde unbarm¬
herzig Städte und Dörfer zusanrmenschictzen, sodaß von
einem großen Teil des „ schönen Frankreich " , wo Mil¬
lionen Menschen ein bePagliches Leben hatten , nichts
übrig geblieben ist, als eure ungeheure Wüste . Die eng¬
lische Hilfe, vorher als Rettung gepriesen und erfleht ,
ist zur Pein geworden und wird verflucht . Der Zorn kehrt
sich gegen die Regierung und den Gewaltmenschen Ele¬
mente au , dem mit Recht Sckmld gegeben wird , datz er in
seinem blinden Hatz und seine e Herrschsucht dem Land ' die
unnützen Opfer aufbürde und es ins Verderben stürze.
Die ungeheuren Verluste der französischen Truppen , die
jetzt den geschlagenen Engländern zu Hilfe eilen müssen

- früher war es umgekehrt — sind dem Lande nicht
verborgen geblieben, so sehr man sie verheimlicht hat .
llnd so steigt in Frankreich ein Wetter aus, das sich
eincni. schweren Elewitter entlade ; kann . Die sozialisti¬
schen Parteien haben unter Abgeoroneten und Senatoren
eine Bewegung in Gang , gesetzt , die darauf abzielt, Cle-
mcneeau zu stürzen , indem: eine Nationalversammlung
nach Versailles einbernfen werden soll, die ihn absetzt.
Aber Clemenceau , der , , - Lrzparlamentarier "

, fragt nach
Parlamenten , Gesetzen u nd Volksrechten keinen Ptzsfcr-
linZ, solange er dch Mi M in den Händen >bat . DM

fat er früher , als er die unzufriedenen Weinbauern dev
Lhampagne als Ministerpräsident niederknallen ließj , be-.
wiesen und jetzt wieder , seit die ratlose Regierung des> -
- erkauften Pmncare ihn wieder zur Herrschaft beriet
Aber die Gewalt der Tatsachen und die steigende N> ^

Z Landes ist auch eine Macht und sie wird schließjln,,
die größere sein . Ist es nicht bezeichnend , daß die fran -
chsische Regierung an die Bürgermeister der Bezirke südlich
)er Oise und der Champagne den Befehl hinausgegeben
hat, alle Getreidevorräte nach Süden abzutransportieren ?
Niemand darf mehr Vorräte behalten , als sie für eine
Woche reichen. Das heißt doch, daß man in Frankreich'
ürchtet, datz die Deutschen von der Oise und der Cham - .
oagne zur Marne Vordringen und datz es den Franzosen
nicht mehr gelingen wird , sie auszuhalten . So sieht es
setzt in Frankreich aus . Es hat lange gebraucht, bis man
nnsah , dattz der Krieg für Frankreich verloren sei und
)ie fanatische Kriegshetze hat sich schwer gerächt und wird
ich noch weiter rächen, aber endlich wird der von Cle-
uenceau so grimmig verfolgte Caillaux , der Feind Eng¬
lands , doch Recht behalten und alle vernünftigen Fran¬
zosen werden noch heilsfmh sein, wenn die Deutschen .
sie von der englischen Rute befreien . »

An der Westfront hat Hiudenburg die Angriffs -
kämpfe in größerem Maßstab wieder ausgenommen , die
Vorbereitungen sind also durchgeführt und durch die
wütenden Gegenangriffe der Feinde nicht gestört worden .
Der Kemmelberg bei Wern ist von den Truppen
des Generals Sixt von Armin erstürmt und an der
Avre und am Lucebach haben sich die Deutschen Heere
wieder gegen A miens in Bewegung gesetzt.

Die Kohlenversorgung der MiLLelmeerläuder .
Die Länder am Mittelmeer besitzen so gut wie gar

keine eigenen Kohlen, sie sind daher auf die Versorgung
durch die Kohlenländer z . B . Deutschland und England
angewiesen. Durch den Tauchbootkrieg sind sie nun in eine
üble Lage geraten . England , das jetzt viel mehr Kohlen
verkaufen könnte als früher , muH jetzt für sich allem
mehr verbrauchen und die Verschiffung ist sehr stark zurück¬
gegangen . 1913 wurden in England noch 97 719 996
Tonnen verladen , 1916 nur 55001113 Tonnen . Dazu
mutz cs nun auch Frankreich versorgen , von dessen Koh¬
lengruben etwa 70 Prozent seit bald 4 Jahren in unserer
Hand sind. Nach einer Mitteilung des „Near East"
vom 15 . Februar 1918 erhielt Aegypten 1917 nur 168040
Tonnen Kohlen gegen durchschnittlich 1275 000 Tinnen
in den Jahren 1907 bis 1913 , 675 210 Tonnen im Jahre
n915 und 489 662 Tonnen im Jahre 1916 . Das Jahr
1917 mit seinem unbeschränkten Tanchbootkri .' g , der viele
Kohlentransporte vernichtete, hat also allein die Kohlen-
menge deS Vorjahrs um fast - ß. vermindert . In Italien
war seinerzeit eine der vornehmsten Bedingungen für dev
-Eintritt in den Krieg die gesicherte Deckung des Kohlen-. .
Bedarfs gewesen . Versprochen hat auch England ostrum. ..
die ausreichende Kohlenbelieferung , ausgeführt worden ist
sie niemals . Italien empfing statt der 'im Frieden ge¬
wohnten 11400000 Domren 1917 nur 6 288000 Donnen
englischer Kohlen und mußte überdies auch noch die einst
ans Deutschland zugeführten Kohlen entbehren . Tie Pri¬
vatindustrie ruht daher fast völlig , foweit sie nicht für
den Kriegsbedarf arbeitet , und von den großen Schnell¬
zügen verkehrt eigentlich nur noch ein einziger zwischen
Mailand und Rom . Der Preis für die Tonne Kohle ist
inS Phantastische gesteigert. Vor zwei Jahren klagte man ,
daß man in Norditalien für die Tonne 250—350 Francs
zahlen mutzte, während in der benachbarten , von Deutsch¬
land versorgten Schweiz der Preis sich nur auf 35 bis
38 Francs stellte. Heute muH man 600—700 Francs
zahlen und vermag .selbst hierfür keine Ware zu erhalten !

Auf Oem Gefechtsstand einer Division , i
Aus dein Felde wild uns geschrieben:
Den Spuren der Division war leicht zu folgen .

' Auf dem
Marktplatz von Roge , das wir am L8 . gegen Mittag erreich¬
ten — die Stall war am Vortage ll Uhr vormittags gestürmt
worden — , stäupen Haufen von Gefangenen , die mit der den
frisch eingebrachten Poilu eignen Redseligkeit uns Auskunft
aalen. Die rosigen Gesichter nw den ivohlgcpflegtcn Backen -

t-^ r . eu waren sicher nichr im Schützengraben gewachsen. Rnchiw ,
Pie Leute waren vor zwei Tagen von St . Denis bei Paris,
^c der Ruh- und Uebunqcn oblagen , zur Unterstützung der

, .^f Montdidier weichenden Engländer schleunigst auf Autos ycran-
lefvrdert worden . Ihr gutes Gluck wollte, daß der Duft
)es Pariser Haarwassers noch nicht verflogen war , als sie nach^ ,^ 4- . ». -- >-«- Gefangenschaft wandexfen . Ein srevnd-
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ticher-.Zufal! hatte auf Sem Iclöc vor it-ren Grkkcn hohe Diitcni
Md Ginsterbüsche wuchern lassen, sodaß sie die ankricchenden
deutschen erst bemerkten, als ihnen gerade noch Zeit blieb ,
Die Arme Hort-Mverfen. Daß ein Apöthckerlehrling aus dem
Departement Aisiie die Schuch auf seine Herren Offiziere schob ,
setzte die Ehre des französischen Ofsisierskvrps in unseren Äugen
wenig herab , denn wir schienen nicht auf eine Kompagnie von
b̂lutdürstigen Helden getroffen zu sein.

In riesiger Krcideschrist stand über dem Firmenschild einer
Weingroßhandlung : Beschlagnahmt für die sie Division ! Auch
ohne diesen sicheren Wegweiser hätten uns halb erstickte Brand¬
stätten am Nordwestausgang der Sradt, wo noch die Balken
Klimmten und Qualm sich quer über den Fahrdamm staute,
auf tue reckste Srraße geführt.

Wer in früher .".! Zeiten das Schlachtfeld suchte , brauchte nur
auf den dicksten Kanonendonner loemarschierrn. Heute , wo auch
in Bewegung geratene Armeen aus fcstumgrcnzten Erappenpro
vinzen gespeist werden , mündet fede größere Marschstraße irgend
wann in das Gesechtsfeld . Die Nationalstraße nach Amiens lag
einsam da , und wir wünschten uns in eineit der nordwärts
von Roye hängenden Fesselballone, um die sanft ansteigende
Flüche , jenseits deren wir die Artilleriestellungen vermuteten ,
einzusehen. In Rviglise , Kur ', vor der Stadt , hatten mir
die letzten Kolonnen einer südlich marschierenden preußischen
Division gekreuzt . Ein Motorradfahrer, der eine Staubwolke
an uns vorbeimirbell , hatte es zu eilig , um Auskunft zu geben.
Mehr Zeit als der Träger dringender Meldungen hatte ein Leicht¬
verwundeter . der an einem vom Busch geschnitten:!! Stock zurück¬
humpelte . Ich habe im Stellung '' ' ' ° - ->'" «» Verwun¬
deten angeii offen , dein nicht das Entsetzen der frisch erduldeten
Leidei> und die gierige Hast , der Feuerzonc zu emrii!n : n . auf
dem Gesicht geschrieben stand . Selten , daß einer nicht klagte ,
oder das Schicksal der Kameraten vorn bejammerte. Andere
freilich kamen schw i sam , stumpf, i . ilnahmslos zurück , als hatten
sie Gehör und G . sicht eingebüß : . In der Armee von Hutier
bin ich noch keinem k

'
agcnden c net. Nicht als

ob sie in anakreontischer Stimmung ihre Wunden wie Rosen
heimtrüge !! , es kommt keiner mit strahlender Miene aus der
modernen Schlacht . Männern, die sechs Tage und Nächte
hindurch einen Todessprung nach dem andern gewagt , die auf
kalter oder nass . r Erde , auf die Gefahr hin nicht mehr anf-
zuwachen , die Nerven zu stundenweisem Schlummer gezwungen
haben , d :neii die Hände zerrissen, die Füße wundgelaufen , der
Rücken bculig gelegen ist , solchen Männern wohnt kein Glanz
in den hohlen Augen . Aeußerlich würden sie schlechte Modelle
abgeben für das Erzstandb ' id von Siegern, die sie sind . Aber
eilt S e l b st b c m n ß t f ei n haben diese verwundeten Sieger,
daß den 20 oder 25 Divisionen , die General Foch noch an der
Kandare hält , der Mut gekühlt würde, sähen sie diese uner¬
müdlichen Stürmer nach sieben Schlachttagen . Wie sagte der alle
Fritz , als ihm die sauberen g . schonten Truppen des Generals
Soundso begegneten , ron seinen abgerissenen Leuten : ,,Sie sehen
aus wie die G: a mäck n . aber sie beißen !"

Wir erfuhren, die Division läge eine halbe Stunde west¬
wärts im Gefecht um das Dorf A . (der Mann wußte den
Namen nicht , die Soldaten der Armee von Hutier können un¬
möglich) die Namen aller Ortschaften behalten , die sie erobert
haben ) und es ginge bald vorwärts . Wir befanden uns mitten
in der Wüstenei der alten Eommestelluiigen , verwahrloste Gräben
und Verhaue durchzogen das Gelände , das hier flacher als an der
Oise ist . Im Schutz eines Wäldchens trafen wir Feldküchen
an . Feldküchen haben bekanntlich ihre besondere Ansicht von der

. tage . darum fra zten wir erst ear nicht .
Als wir die Höhe erreichten , öffnete sich uns eine breite,

flach; Mulde , die von Trupp :!! förmlich wimmelte . Einige hun¬
dert Schritt mciar standen zwei Autos an der S :raßc , in der Nähe
ein Haufen Offiziere . Das war die Division . Unsere Hoffnung ,
von hier einen Blick auf den Kamps zu erlangen , trog uns .
Was sich auf den Feldern südlich der Straße bewegte , war das

. Gros der zum Teil schon mit dem Stellungswechsel nach vor¬
wärts beschäftigte!! Artillerie . Nördlich der S .raße richteten sich
die Truppen einer anmarschierendcn Division zweiter Staffel in

- Ortschaften und Biwaks zur Mittagsruhe ein. Etwa zwei Kilo¬
meter entfernt , lief die Ebene , in eine Höhe aus , auf der die
Häuser des Dorfes und zerfetzte Obstgärten zu erkennen waren ,
lieber der Höhe platzten von Zeit zu Zeit feindliche Schrap-
i:e !ls . jenseits mußte die Infanterie lieg . n.

Den wirklichen Kampf, der das Gefecht vorwärts oder
rückwärts bewegt , oder zum Stehen bringt , erlebt nur der
Infanterist , und wer sonst dessen Schicksal teilt , Pioniere, Beob-

> achter der Artillerie , Begleitbatterien, Mtuciiwerfer. Der Infan-
. lerist ist sein eigener und einziger Zeuge . Wer Kämpfe schildern

Kiid der Wahrheit treu bleiben will , muß entweder sie in der
' Schützenlinie erlebt haben und dann sich mit kleinen Ausschnitten
! begnügen , oder er ist auf die Erzählungen angewiesen , was eine

zweifelhafte Sache ist , da erfahrungsgemäß die aufgeregte Phan¬
tasie de - Kämpfer den einfachen Ernst ihre Erlebnisse oft un¬
bewußt in romantischer Beleuchtung sieh: . Selten aber ist ein Ge¬
lände so günstig gestaltet , daß ein Auge den gesamten Kampf

, vom hintersten Mörser bis zur vordersten Schützenlinie umfaßt .
^ Auch der Gencralstabsofsizier der Division, der auf der
j Straßenböfchung neben seinem General über den ausgebrelteten
t Karten rechnet , müßte sich das genaue Bild der Lage aus den

Meldungen der Regimenter zusammensetzen.
« Das sie Infanterie-Regiment lag in schwerem Kampf vor
i oen waldigen Hügeln von H . . . Das Regiment halte zwar in
> gleicher Höhe die Straße zwischen den Dörfern W . . . und
' M . . erreiiw . konnte aber , weil sein frontaler Angriff auch

nur sprungweise rorl am , dem Nachbar keine Unlerftutzeng vrmge«?
Di « Division sandte dah :r dein in Reserve gehal . ciicii Fiifanter ?
regimem Befehl zum Eoi .'.rttfen . Das Regiment sollte vom linke, -
Flügel zu einem Bogen nach Südwester ! aushvlen , um in den

i Rücker des Feindes zu gelangen und das hartnäckig vereidigte
' . durck Druck ron hinten zu Fall zu bringen . Man konnte
» es dem Divisionskommandeur und dem Chef des Stabs anmer-
l Ken , wie schwer es ihnen wurde , hier vom Scherenfernrohr aus

Bewegungen zu leiten, deren Verlaus und Erfolg der Einwir-
- «ung ihrer persönlichen Energie «Mögen war , ja die sogar
I ihrer Augen verborgen blieben . Wohl ist auch heute noch in

der großen Rachcschlacht im Westen jede Division ein gehor-
- somes Instrument in der Hand des Führers , aber die herrlicl-en
) Mcmente aus de» friderizianischen und napoleonischen Feld¬

zügen , wie sie aus dem Kriege 1870 noch überliefert sind,
wo der Anblick des Führers, sein Auge , seine Ansprache, sein'
ausgcstreckter Arm die Truzpm zur Begeisterung hochrissen ,

! sind selten geworden . In der Klarheit der Pläne und Weisungen
i prägt sich heute die Persönlichkeit aus . Der Infanterieflieger,

der Meldereiter, der Funkspruch oder Lich'.spruch erzählen den Sol

— , .. . - . 'lsl - .
s zu Pferde auf dem Marktplatz einer Ortschaft und begrüßte
/ vorüberzieh nde Baiaillone , als wenige hundert Schritt weiter

die aus dem Dorf heraustretendeu Sicherungen erste Fühlung mit
s dem Feinde nahmen . Von dem G . neralstabsossizier einer prsu-
I bischen Division aber erzählen begeistert die Verwundeten , daß er,
l da der Angriff langer als den Bewegunzen der Nachbardivisionen
' förderlich war , vor einem Dorfe stockte , persönlich zu einem

der Regimenter vorritt , Freiwillige uin sich vcrsammelle und den
Ort stürmend eroberte. Wie zwejschncidiz solche tapferen Hand¬
lungen für den Führer sind, zeigt das Beispiel jenes englischen
Generalstäblers , der ani 5 , oder 6 . Gefechtsiage , ungedulaig die
Gründe des ewigen Weichens au Ort und Stelle zu erfahren,
sich in einer Mondnacht allzuiv : ! : nach vorn wagte , bis plötzlich

/ sein Kraftwagen von badischen Grenadieren arretiert wurde, ange-
! sichts deren Schadenfreude ihm selbst die Geistesgegenwart des
d Maßen Friedrich in Lissa nichts genutzt hätte,
je Unser kurzer Aufenthalt auf dem Gefechtsstand gab uns ein
I ' -̂ - ild davon , wie überlegen und sicher der Vormarsch hier im
! Zentrum der Armee ron Hutter sich vollzog. In den tiefgeflaf-
I selten Linien der Artillerie herrschte eine fortwährende Bewegung,
l die das leichte feindliche Feuer nicht zu beachten schien . Die
i Protzei - hielten marschbereit hinter oder gar neben den Ge-
, 7 ätzen . Feldküchen fuhren hin und her. Einige Batterien

!

)

i

! k

s daß nördlich der Straße die uuuerbrauchtc Stoßkraft einer ganzen
- frischen Division bloß für den Fall eines unerwarteten Rück-
) schlagcs bcrettlag — zwischen den Dörfern G . . . , D . . . und
> F . . . sahen wir später die ruhenden Bataillone in den Biwaks

um Kochlöcher versammelt , wo die Soldaten englisches Corned bees
brieten — . so wundert mau sich nicht mchr über die unerhörte
Wuckt und Uuaufhaltsamkctt des deutschen Vormarsches .

Wenige Stunden , nachdem wir die Division verlassen halten
überholte uns die M ldn .ig . daß das Dorf G . . . infolge der
glücklichen Uni ' chnng du : ch iw Iinaiilerieregiment Z . in unsere
Hand gefallen sei .

Leutnant von der Goltz ,
Oisizierkri - geberichterstatter.

WTB . Grosze - Hanptqnarlicr , 26 . April . (Amtlich.)
Westlicher Kriegs schauprlatz

Der Augriif der Armee Sirt von Arnim gegen

Aach starker artilleristischer Feuerwirkung brach die
Infanterie der Generale Lieger und von Eberhard
gestern morgen zum Sturm vor . Französische Divisionen ,
im Rahmen englischer Truppen mit der Verteidigung des
l'lemmels betraut , und die bei Wytschnete und Dranaeter
auschliesenden Engländer wurden aus ihren Stel¬
lungen geworfen . Tie großen Sprengtrichter von
S a i n t Eloi und der Ort selbst wurden geuo in m e n .
Tie zahlreichen, in dem Kampfgelände gelegenen Beton -
hänser und ausgebanten Gehöfte wurden erobert . Preu¬
ßische und bayerische Truppen erstürmten
Tors und Berg Kemmel . Unter dem Schutz der
trotz, schwierigen Geländes heranbleibenden Artillerie .

' stieß!
die Infanterie air vielen Stellen bis zum Keimnelbach vor .
Wir nahmen Dranoeter und die Höhen nordwestlich von
Bleugelhoek . Schlach tgeschw ader griffen die
mit Fahrzeugen und Kolonnen stark belegten rückwärtigen
Strastssn des Feindes mit grossem Erfolg an . Als
Beute des gestrigen Tages sind bisher mehr als
65W Gefangene ) in der Mehrzahl Franzosen , unter den
Gefangenen ein englischer und französischer Regiments¬
kommandeur, gemeldet.

Südlich von der Somme konnte Villers - Bre -
lonneux , in das wir eingedrungen waren , vor feind¬
lichem Gegenangriff nicht gehalten werden . Weitere starke
Gegenangriffe scheiterten hart östlich vom Dorfe an
oem dem Feind entrissenen Wald und Dorf Hangars . Die
Zesnngenenzahl aus diesem Kampfabschnitt hat sich auf
2400 erhöht .

Zwischen Avre und Oise anher zeitweiliig auflebendem
Feuer nichts von Bedeutung .

Auf dem Westuser der Mosel stürmten sächsische
Kompagnien französische Graben und drangen in Regne -
oille ein . Mach Erfüllung ihrer Aufgabe kehrten sie
lnit Gefangenen in ihre Linien zurück.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .

*
Zu den hervorragendsten und rühmenswertesten Be¬

sonderheiten Hindenburgischer Feldherrnkunst gehört es,
sie Siege und Erfolge mit möglichst geringen eigenen
Opfern zu erringen . Gegenüber den gewaltigen Verlusten
ver Russen «n den Schlachten in Masurien waren die
deutschen Verluste zwerghaft klein ; und die Verteidigung
des Gebiets an der Somme und Ancre wäre ohne Rück¬
zug möglich gewesen , die Franzosen und Engländer hätten
nicht durchbrechen können, aber es hätte weitere schwere
Opfer gekostet, die der geniale Kriegsmann vermieden
wissen wollte, aus kriegsökonomischen Gründen und wc .
er mit dem ganzen Heer, mit jedem einzelnen Mann in
des Königs Rock aufs innigste verwachsen ist . Wie gut
und richtig der Rückzug ans di - Hindenburgstcllnug ü
der Picardie , die damals von Aengstlichen und Mick
machern als das unfehlbare Zeichen der deutschen Nieder
läge und der Unmöglichkeit, den Krieg gewinnen '

ck-mnen , gedeutelt wurde, gewesen ist , das hat der Erst, . ,
großen deutschen Offensive gezeigt, für die das deutsch .

Heer, an Mannschaften und Material reich gerüstet, nii
überlegener Macht sich cinsetzen konnte. Aber das er
mit den: Schlagen des Feindes nicht fortgehen konnte, w : i
in den ersten acht Tagen der Offensive, das ist jedem Ein
sichtigen klar , dazu hätte Hindenbnrg alle seine Reserver
vorschicken und Tausende und Abertausende seiner Sol ,
baten opfern müssen. Das wäre nicht Hnidenburgistl
gewesen . Er setzte seine Ehre darein , in den Berichten
melden zu können : unsere Verluste sind verhältnismäßig
gering . Ohne blutige Opfer kann eine solche Offensiv!
nicht gemacht werden, der Krieg ist eben Krieg und kein
Kinderspiel , aber im Vergleich zu den Erfolgen und voll¬
ends gemessen an den feindlichen Verlusten , sind di«
unsrigen , Gott fei Dank , gering . Und doch hat es wieder
Leute gegeben, die ängstlich wurden und nörgelten , das
nicht nach vier Wochen Paris erstürmt und die Eng¬
länder über den Kanal getrieben waren . Man sollte es
nicht für möglich halten . Bedenken denn diese Kritikaster
nicht, welche. Opfer das erfordert hätte '? Kann ein ver¬
ständig» Mensch verlangen , daß in wenigen Wochen
Heere , die aus Millionen kriegsgeüütcr Soldaten beslelhn,
niedergeschlagen seien? Hindenbnrg weis es besser , und
es ist ein Glück, daß er darüber zu entscheiden hat,was gemacht wird und wie es gemacht wird . Dabei fährt
sie Heimat am besten . Nachdem Ende März der Feind weil
über die Frontengrenze von 1916 zurnckgetrieben war , bat
Hindenbnrg zunächst die errungenen strategischen Vorsitz e
ausgebaut ; Wege , Straßen , Bahnen wurden durch das
verwüstete Land gebaut , die Truppenverbände ansgesüsiiund neu geordnet, kurz das ganze große Heer zu einem
neuen Schlag vorbereitet und in Stand gesetzt. Welche
Riesenarbeit das ist , davon kann man sich in der Heimat
keine rechte Vorstellung machen . Dazu mußten , bi - alles
zum Klappen fertig war , die unaufhörlichen Gegenangriffe
der Feinde abgewehrt werden , denn die eigentliche
Arbeit hinter der Kampfcszone durste nicht gestört werden.Nun ist es wieder so weit . Droben bei Wern sind^ 1 . Avril die Höli -m vem VlenaN ' wk .' « stürm , nwrw

nno yeure mim D'nvenvorli melden , GW der Hanvtpnnttvor Wern , der Kemmel 'berg (1ö6 Meter ) samt dein
nordwestlich von ihm liegenden Dorf Kemmel von Preu¬
ßischen und bayrischen Truppen im Sturm genommt^rorden ist . Die Wern beherrschende Höhe ist in unserembesitz und das Schicksal von Upern , der stärksten und
Wichtigsten Stellung der englischen Nordsront , ist besiegelt,und wenn sich General Foch noch zehnmal für Upernverbürgen würde . Mit mittleren Geschützen kann daretwa 9 Kilonieter entfernte Ppern beschösse ! ! werden . Derherrliche Sieg wird sich alsbald answirken . Auch in diesenKämpfen haben wieder die Franzosen , die im Kam" ' -
zcntrmn standen, ordentlich h .- rhalten und für Englm '
bluten müssen ; unter den 6500 Gefangenen , die bishergezählt wurden , sind die Mehrzahl Franzosen . UnsereTruppen haben unter glänzender Führung der Generale
Sixt von Arnim , Sieger und von Eberhardwunderbar gekämpft und trotz Berg und Hügel war dieArtillerie „heranbleibend"

, wie Lndendorfs in seiner ker¬
nigen , treffenden Ausdruckswelse sagt , d . h . sie hielt sichbeim Vorstnrmen der Infanterie dicht angeschlossen beiden Stnrmkolonnen . Auch die Fliegergeschwader griffe«sehr erfolgreich in den Kamps ein . Welche Arbeit ineinen: Kampfgebiet , wo der Feind jedes Hänschen zurVerteidigung eingerichtet und in großer Fahl Blockhäuser,die mit Geschützen und Maschinengewehren gespickt Ware«,aus Beton errichtet hatte ! — In dem Kampfabschnittzwischen Somme uno Lucebach hat das gestern eroberteVrllers -Bretonneur gegen die feindlichen Angriffe nichtgehalten werden können, was übrigens von um so ge¬ringerer Bedeutung ist,,als die Anstrengungen des Fein¬des, Hangard am Lucebach znrückzngeivinnen, vergeblichwaren und ihm schwere Verluste verursachten . Dir Ge-

sangenenzahl hat sich auf 2400 erhöht . — SächsischeTruppen sind ans das Westufer der Mosel vorgrdrnnge »und haben bei Negneville die französischen Gräben ge¬stürmt und zerstört .
Die Pariser ,Hmnanite " meldet, daß die sran - -

zösischen Eisenbahner , namentlich die Lokomotivführer ,die Ausstellung je eines Maschinengelvehrs auf der Loko¬motive und auf dein letzten Wagen der Züge fordern ,um die immer häufiger werdenden Angriffe deutsch« :^ ' -ger aus die Züge abznwehren.

Zur Eroberung des Kermnslbsrgs und der bei¬
derseits angrenzenden Stellungen des Feindes vom KanalCömines -Wern bis westlich Dranoeter , 4 Kilometer nord¬
westlich von Bailleul , meldet WTB . : Erst vor wenige«
Tagen hatten in diesem Abschnitt die Franzosen am
Kemmelberg als dein wichtigsten Punkte der englische«
Berteidigungsfront die arg mitgenommenen englische »
Divisionen abgelöst. Als in den Morgenstunden k/eS 2S.April nach kurzer, aber außerordentlich wirkungsvoll « :
Artillcrievorbercituug die Truppen an den steilen Hänge«des Kemmell- ges die Wand hinanstürmten , brach der
Widerstand der Franzosen genau so schnell zusammen wie
die Verteidigung der Engländer östlich und westlich d«S>Kemmel. Nordwestlich von Dranoeter jedoch leistete der
Engländer in betonierten Bauten , di^ zum Teil anS
der Zeit vor der Wytschaeteschlacht stammen, heftigenWiderstand . Er wurde in musterhaftem Zusammenarbeiten
von Infanterie und Artillerie gebrochen , drei starke
feindliche Stellungen hintereinander im Sturm genommen .Das Dorf Dranoeter fiel nach heftigem Kainpf den Bayer «unter der Führung des P ri nzen Franz (dritter Soh «des Königs Ludwig) in die Hände . Im Dorfe wurdesin französischer Bataillonskommandeur und Hunderte mm
Franzosen und Engländern in buntem Gemisch gefange. ..-" icht weniger als drei französische ' und englische Divö-
mnen waren hier auf ganz schmalem Raum eingesetzt .Die Engländer machten aus ihrer Enttäuschung Lb«die geringe Widerstandskraft der Franzosen keinen Hehl.Die Franzosen andererseits sind nicht weniger ervMvA

-darüber , daß sie überall den Engländern die Kastam«
aus dem Feuer holen sollten . Die deutschen Be »--
luste sind auch hier erfreulich gering , obwohlder Kemmelberg dem Feinde die Verteidigung außerordent¬
lich erleichterte. Ein gefangener englischer Offizier mußte
gestehen , aus dem Wege bis zur Sammelstelle nicht eine«
einzigen toten Deutschen gesehen zu haben . Deutsche Fli «-
ger griffen die Reserven und die zurückflutenden Kolonn«W
des Feindes mit Maschinengewehren , HandgMMteu « O
Bomben an . z . ,— - > ' D

Der Arleg zur See. ' ^
Berlin , 25 . April . An der Westküste von

wurden 17 WS ART . vernichtet.
Wien , 26 . April . Oesterreichisch -ungarische leichte

Seestrcitkräftc haben in der Nacht vom 23 . April bei
Walona (Albanien ) zwei feindliche Zerstörer iu kurze«
Seegefecht schwer beschädigt . Die Streitkräfte ketzrtr« otz»c
Verlust und Beschädigung zurück . M . . . o-

Neues vom Tage.
Z Hindenburg über die Ostmarke « . "

Wer ! in , 26 . April . Auf ein von dem nationalem
Verband für Westpreußen an den GeneralfeldmarschaK
v . Hindenbnrg abgesandtes Telegramm ist nach der Berk.
„Volksztg ." folgende Antwort eingeganen : „ Ich bitte ,
versichert zu sein , daß ich nicht unterlassen werde, «iu«
ausreichende strategische Sicherung unserer Ostmark« : zu
erwirken. Gencralfeldmarschall v . Hindenbnrg . "

Zum Fall Lichnowsky.
Berlin , 26 . April . Das Preußische Herrenhaus

hat beschlossen, dem Antrag der Staatsanwaltschaft : u«
Erteilung der Genehmigung zur strafrechtlichen Verfol¬
gung des Mitglieds des Herrenhauses Fürste « LichnolwSW
stallzngebeu.

Mmisterkrists i« Oesterreich.
Wien , 26 . April . Die politische Lage , die feit d«r

Enthüllung des Kaiserbriefs und dem Rücktritt deS Grafen
Czerniu „kompliziert" geworden war , hat sich durch die.
unklare Stellung des Ministerpräsidenten Dr . Seidls «
seitdem wesentlich verschlimmert . I n weiten Kreisen sh



inan die Besorgnis,
' i»D die Hofpolitik , die von unverant¬

wortlichen Persönlichkeiten stark beeinflusst wird , den alten
Kurs , der sich auf das Bündnis mit Deutschland stützt,
verlassen werde , während im Innern die

"
chechischen und slawischen Elemente gegenüber den

deutschen bevorzugt werden . Eine Abordnung der tschecb
'

schen und südslawischen Parteien drohte dein Minister ,
falls er die Rutschen „bevorzuge"

, sei der Bestand des
Parlamentarismus in Frage gestellt, also offene Drohung
des Aufstands . Die Deutsch-radikale Partei gab dagegen
die Erklärung ab, die eine Bürgschaft dafür verlangt , daß
die auswärtige Politik von aller Beeinflussung durch Un¬
verantwortliche freigehalten und nur vom verantwortlichen
Minister geleitet werde, ferner daß Deutschböhmen Selbst¬
verwaltung erhalte Vom Herrenhaus beschlossen die Ber -
sassungs- und Mittelpartei eine Kundgebung , die das Fest¬
halten am Bündnis mit Deutschland fordert und die Füh¬
rung der Staatspolitik ausschließlich durch die Verant¬
wortlichen Stellen verlangt . Zugleich verlangten die Par¬
teien die Einberufung einer Vollsitzung, zu der sich der
Präsident , Fürst Windisch -Grätz, nicht entschließen konnte ;
er hat um die Enthebung von seinem Posten nachgesucht .
Die Entschließung der beiden Herrenhausparteien wurde
denl Minister Seidler überreicht, der sogleich den Minister¬
rat einberief . Wie verlautet , wird Dr . Seidler zurück¬
treten , da er das Vertrauen des Herrenhauses nicht mehr
besitze . Auch den Kaiser soll er von feinem Entschluß
m Kenntnis gesetzt haben.

Ministerwechsel in Ungarn.
Budapest, 26 . April . Nachdem Ministerpräsident

Weckerle wegen der Unmöglichkeit, die Wahlreform durch¬
zubringen , sich zum Rücktritt entschlossen hatte , wurde
Szterenhi mit der Kabinettsbildung Heauftragt , Szte -
renyi wollte die Wahlreform bis zum Herbst verschieben ,
stieß aber bei den radikalen Parteien auf heftigen Wider¬
stand, außerdem verweigerten zwei Persönlichkeiten, auf
deren Unterstützung Szterenhi gerechnet hatte , den Ein¬
tritt ins Kabinett . Dr . Weckerle erklärte nun gestern im
Abgeordnetenhause , die Verschiedenheit der (in der Min¬
derheit befindlichen) Regierungspartei und der Tiszapar -
tei, die gegen Weckerles Wahlreform ist, sei nicht so
bedeutend, daß sie nicht überbrückt werden könnte. Nach
ihrem Rücktritt seien die bisherigen Minister nicht mehr
gebunden, für jeden Buchstaben ihrer Gesetzesvorlage ein¬
zutreten , sondern sie könnten unter Wahrung der Grund¬
sätze des Wahlrechts nach ihrer Ueberzeugung ihre
Entschlüsse fassen . ( ! !) Infolgedessen hält man eine Ver¬
ständigung beider Parteien und die neue Kabinettsbildung
duM Weckerle für möglich .

Die Aren gegen die Dienstpflicht .
London , 26 . April . „Daily News " melden aus

Dublin , daß fast eine Million Männer und Frauen sich
nnterschriftlich verpflichtet haben , gemäß der Uebercinkunft
von Maynooth den äußersten Widerstand gegen die Ein¬
führung der Dienstpflicht in Irland zu leisten. Für die
nationale Verteidigung werden Gelder gesammelt, die von
den Priestern aufbewahrt werden . Trotz der englischen
Spionage schwillt die Bewegung stark an . Die Abgeord¬
neten des Unterhauses aller irischen Parteien werden der
Beratung hes Gesetzentwurfs über die Selbstverwaltung
Irlands (dzomerule) fernbleiben , weil die Leitung des
« isc^ u Volks jetzt ihre Anwesenheit in Irland nötig

(Schluß .)
' ' ' ' Berlin , 23 . April.

Ak>g . Schulenburg (Ntl. ) : Beim Braun;wcinmonopol
auf die klein ?» Brennereien Rücksicht genomrn n werden,
hchben schwere Bedenken gegen eine Mprozcnlige Wein-,

steuer , gegen die Beiteuerung der Fruchtweine und vor allem
zegen die te Mineralwasser und Limonaden . Mit der Schaum¬
weinsteuer können wir uns einverstanden erklären , bedauern
»brr die Kakaosteuer , da Kakao namentlich ein Kindergetränk ist.

Abg . Dr .Rösicke (Kons. ) : Immer wieder ist gehr
worden , diesmal sei es das letzte Mal, daß einzelne Objekrr
besteuert werden . Wir finden gleichwohl in den Vorlagen lauter
Me alte Bekannte . Mit der Fabrikatsteuer beim Bier sindwir einverstanden. Beim Wein muß die Politik dahin gehen ,dak in normalen Zeiten auch wieder normale Preise eintreten .Uever 10 Prozent sollte man bei der Besteuerung nicht Hinaus¬
zehen. Bei der Schaumwcinstcuer muß eine Staffelung eintreten .Die Alkoholerzeugung darf nicht rein fiskalisch betrachhet werden .Damit wir wirtschästlich nicht vernichtet - werden , wollen wir
die Feinde gehört ; an unseren Lasten tcilnehmen lassen.

Abg . Wurm (Unabh .Soz .) : Auch bei dieser Borlagi
zeigt es sich wieder , daß den wirtschaftlich schwächsten Klassen
die größten Lasten auferlegt werden. Man gibt wieder Liebes
gaben an die Großen . Das Spiritusmonopol hat schon di«
höchsten Preise für Schnaps in ganz Europa . Das ist dei
ztzipie ' der politisch?« Machtausnutzung den Aermsten der Arme:
gegen iib er.

Abg . Mumm (D . F . si Eine Einschränkung des Getrcidever .
brauchest zu Brenn - wecksn ist nötig . Auch die Kartoffeln dürfer
der Bolkseinähmng nicht entzozen werden . Bei der Biersteuci
nnlß an einen nach größeren Schutz der kleinen und mittlerer
Betriebe gedacht werde» , zumal die Konkurrenz des Mineral« assers zu Wechten ist.

Das Branntweinmonopol wird an eine Kommission vor
38 Mitgliedern verwiesen . Die übrigen Getränkesteuern gehn
gehen an eine befand« e Kommission von 28 Mitgliedern. Di«
Hestern beratenen Steuern « erden d«m Hauptausschuß iibH-
Wiesen .

Berstn . 26 . Avril.
»an
»t .
sdie » .

Oberstleutnant van de » Bergh erwidert , die Ablie -
seruna sei einstweilen zurückgestellt worden .

Abg . Landsberg (Soz .) fragt nach Maßregeln zur V r-
hinderung des Schützens auf militärische Flüchtlinge in den
Straßen.

General von Wrisberg : Das Kriegsministerium hat
um Angaben ersucht , ab genügende Vorkehrungen getroffen wor¬
den sind, und hat auf die Dringlichkeit der Sache hingc-
Wesen.

Eine Eingabe wegen Freigabe von Sohlenleder zur Her¬
stellung von orthopädischem Gchuhiverk soll der Regierung als
Malerin! ülnrwiesc « werden.

Rächst« Sitzung : Mittwoch den 1 . Mai . , Mst-

Hauptausschutz.
Im Hauptauosck'uß des Reichstags machte Oberleutnant van

- e.» Dernb bei de - . . .

Mer verschiedenen Angrissen des Abg . Erzberst er Mittel-
wunqen über das K r i e g s p r e s s e am t . In richtiger Beur-
Inng der Wichtigkeit der Presse sür die Kriegführung hat die
Oberste Heeresleitung im Oktober 1915 das Kriegspresseamt
geschasst » , um eine engere Verbindung mit der Presse her¬
zustellen . Dem Amt gehören l19 Offiziere an , die Nlcht kriegs-
verwcnsimgssahsi sind . Der Dicnstbelrieb geht Tag und Nacht
durch . Es re ' da und dort einmal Fehler vorgekomw

allgem >ürie müsse:: aber als unberechtigt ^" Einige Abgeordnete wandten sich gegen
irberchlshäber in der Ukraine heraüs -

geq
'
cbene Sch '- ift zum ^ „ nstgebrauch für Offiziere , in der gegen

das Wahlrecht , den Reichstag u '.öd das Zentrum in scharfer Weise
Stellung genomm n werde . Es wurde beantragt , daß al '

e von
dem Milttä bc :?h

' : hab ?r in der Ukraine h rausgegcben :» Schrif¬
ten umd Dienstanweisungen dem Hauplgurschuß vorgelegt wer¬
den. Der Ausschuß beschloß , zu den für Miste nächster Woche
angesetzten Beratungen hierüber den Reichskanzler zu hören.

" ,
rückgcwiesen ::
eine vom deu

Hell -»

Helft,rgfors , 15 . April . Die Finnen find tapfer .
Vas haben Rote wie Weiße Garden bei den unnnter -
»rochenen Kämpfen , die dort oben seit Mo '.wten statt -
inden, " immer wieder gezeigt. So wissen ^>äger und
Natrosenartilleristen , die mit einer Boots -Kanonenbattcrie
beteiligt tnaren , zu erzählen ; wie die Roten in den Kämpfe, ,
ruf den finnischen Schären und auf ihren vereisten Ge-
vässern ebenso zäh im Angriff wie in der Verteidigung
varen Bei einem Angriff , den die Rote Garde über
das freie Eis bei der Insel Korpo machte, wandte Hie
sich nicht eher - zum Rückzug, als bis von ihrem etwa
200 Mann zählenden Haufen 60 tot oder schwer vernetzt
auf dem Eise lagen . Auch in dem felsigen und waldigen
Gelände vor Helsingfors haben die Roten oft geradezu
verzweifelten .̂ Widerstand geleistet.

Weniger schön mutet dagegen ihre allerdings vielfach
von Weibern und Jugendlichen durchgeführte Taktik beim
Häuserkampf in Helsingfors selbst an . Sie fmd hier¬
bei oft in hinterlistigster Weise vorgegangen und haben '
dabei mit ihren Maschinengewehren selbst eigene Ge¬
sinnungsgenossen niedergestreckt . Gegen den Häuserkamps
helfen nur radikale Mittel . So mutzten die von Norden
zuerst in die Stadt eingedrurrgenen Jäger die große
russische Kaserne in Brand setzen, um an diesem Nest der
Roten Gardisten vorbeizukommen . Und die Marine , dre
von Süden kam, mußte verschiedene in der Hafengegenö
'gelegene Häuser mit den Geschützen von Begleitschiffen
und Minensuchern beschießen .

Mer die Helfingforser haben verstanden , daß es ohne
Materialschaden nicht abgehen konnte. Das ^ beweist z.
B . die Handlungsweise des Besitzers der Tabak - und
Zigarrenfabrik Borgström , dessen vor der Halbinsel
Skatudten gelegene Fabrik schwer vom Granatfeuer ge¬
litten hat . Aus Dankbarkeit für das Eingreifen der Deut¬
schen und . die Errettung seiner Vaterstadt von dem
Schreckensregiment stellte er trotz des erlittenen Ver¬
lustes den gesamten vorhandenen Vorrat an Zigarren
und Zigaretten feiner Fabrik — es handelte sich um
mehrere Millionen Stück — zur Verfügung der Be¬
satzungen der Kriegsschiffe.

Die Dankbarkeit der Finnländer gegenüber unseren
Feldgrauen und Matrosen fand vielfach geradezu rühren¬
den Ausdruck. Noch tagelang beschenkte man sie immei
wieder auf den Straßen mit Blumen und die Pferd «
der beiden vor dem Hotel Kämp , der Wohnung des Kom¬
mandierenden Generals Grafen von der Goltz , mst
schußbereitem Karabiner ausgestellten Posten wirrdeis
immer wieder von vorübergehenden Frauen und Mädchen
mit weißem Flieder bekränzt . Seife und was sonst in dm
ziemlich ausverkauften Helsingfors entbehrt werden konnte;wurde Miseren Leisten vielfach zum Selbstkostenpreis über!
lassen . In vielen Kaffees bewirtete man sie mit Kaffees
dem Leibgetränk des Finnen , und Kuchen unentgeltlichDie . große und schön angckegte Stadt hat , von einen
geringen Teil der H

'
asengcgend und ganz vereinzelten Go

bänden in den übrigen Teilen der Stadt abgesehen, durck
den Kamps fast aar nicht gelitten . Wüst sieht es dage¬
gen in all den Staatsgcbäuden aus , in welchen die Rot «Garde ihre Regierungs - und Wohnsitze aufgeschlagen hatteDer mit wertvollen Möbeln ausgestattete

'
Palast des' Ge¬

neralgouverneurs von Finnland bot nach der UebergaL«ein geradezu ' beispielloses Bild von Unordnung mit
Schmutz.
. . Natürlich war mit der Einnahme von HelfingsorZdie Sicherheit in der Stadt noch keineswegs hergestellt.Vielmehr hielt sich noch immer eine Anzahl von RotenGardisten m der Stadt verborgen und am Sonntag, - den14. April , als das Laudungskorps der Marine sich zuemer Parade anläßlich der feierlichen Begrüßung durchdie Stadcoberhäupter anschickte, kam es abermals zu einer
heftigen Schießerei aus Häusern in der Hafengeqend.Sie wurde aber durch das Eingreifen von Schiffsartillerie ,
s-b^ n»« ^ r̂ en eine besondere Achtung zu habenscheinen , schnell beendet. Als besonders unsicher gilt nochdm, rm Norden der Stadt : gelegene Arbeiterviertel Sör -

st. „ unsere dort stationierten Feldgrauen dürfen
Straße

^
begeben

" Huer schußbereites Gewehr auf - die

- . <-dAüglüch der Entwicklung der .weiteren Zukunft sinddie Helfingforser zuversichtlich. Wenn man sie fragt , wie
.ststge sie noch die Anwesenheit oder die Hilfe der deut-
cchen Truppen benötigen , so antworten sie meist : „ Einns zwei Monate .

" Sie zeigen den allergrößten Eifer ,Stadt wieder in Ordnung zu bringen undne Weiße Garde hat seit - dem Entrücken der Deutschennnen geradezu enormen Zulauf . Sie ist in Helsingforsn drei Kompagnien eingeteilt , die von deutschen Offi -geren einexerziert werden.
Heber die Zahl der Roten hört man verschiedene An-iabcn Fast alle Auslassungen stimmen aber darin über-m , daß, fast ausichließlich die . schlechtesten Elemente zu '

hncii gehören. "
Die in stählendem Kampf wst der harten Natur -

gewordenen Finnländer lieben
'

über alleT Ihr auf Reinlichkeit. Bildung , Ord -und wahre Freiheit gerichteter Sinn hat unter
'

er Herrschaft der Roten Garde schwer zu tragen gehabt .
'

ine
- Finnen sehen jetzt eine neue, schöne , ioenn auchrbertsrerche Zukunft vor sich, und daß, sie diese Deutsch- '

md zu danken haben, wollen und werden sie nicht vciM

Me flandrische Küste ^
im Weltkrieges

Z - Von Admiral z . D . Dick .
.. p II - - ,

Wie tief England unseren Besitz der flandrisches
Küste empfunden hat , geht schon aus den häufigen Mi -:
griffen hervor , die durch besonders gebaute , stark bestückte;
und gepanzerte Fahrzeuge geringen Tiefgangs von den
vor Seebrügge liegenden Bänken aus sowie durch Flug¬
zeuge gegen unsere Stützpunkte ausgeführt worden sind.
Auch im englischen Parlament und in der englischen
Presse hat man sich häufig mit Seebrügge beschäftigt und
die Zerstörung dieses „Piratennestes "

, das England soviel
Schaden tue , verlangt . Den besten Beweis aber für den
Wert der flandrischen Küste in unserer Hand bildeten
die so oft wiederholten , hartnäckigê und verlustreichen
Angriffe der feindlichen Armeen in der zweiten Hälfte
des vergangenen Jahres , die , wie die Oberste Heereslei¬
tung mehrfach ausdrücklich hervorgehoben hat , die Er¬
oberung unserer flandrischen Tauchboot -Basis zum Zweck
hatten . Was die feindlichen Flotten nicht leisten konnten
oder wofür man sie nicht aufs Spiel fetzen wollte , sollte
durch die Armee vollbracht werden.

Hierbei ist die durch Besetzung der flandrischen Küste
entstandene Veränderung unserer seestrategischen Lage wohl
zu beachten. Jeder ernsthafte Seeangriff auf Flandern
mit der Absicht , unsere Stützpunkte dort zu zerstören
und vielleicht die Küste zu besetzen, verlangt die Ver¬
wendung starker feindlicher Flottentcile , die nach Osten
— also in der Richtung auf die deutsche Bucht hin —
'gesichert werden müssen

'
So entsteht für unsere in der

deutschen Bucht befindliche Hochseeflotte eine günstige
Flankenstcllung , die im Zusammenwirken mit den flandri¬
schen Seestrcitkrästen große Aussichten bietet . Das hat
man in England sehr wohl erkannt , und nur aus diesem
Grunde wurde , besonders nach den Erfahrungen der
Skagerrakschlacht, dem vielfachen Drängen , auch mit der
Flotte entscheidend gegen Flandern vorzugehen , nicht nach -
gegeben. Man zog es also trotz des Drucks unserer flandri¬
schen Seestreitkräfte vor, die „ große Flotte " in sicherer

^Entfernung zu halten und der deutschen Hochseeflotte die
ersehnte Gelegenheit , nochmals zum Kampfe zu kommen,
nicht zu bieten . Aus die Wirksamkeit der Blockade war
dieses Verhalten ja ohne Einfluß .

Hieraus ergibt sich schon ohne weiteres , daß durch
unsere Besetzung und Behauptung der flandrischen Küste
auch jede Gefahr ausgeschaltet worden ist, daß durch
feindliche Landungen oder Landungsabsichten der Nord¬
flügel unserer Armee in der Flanke oder im Rücken be¬
droht werden könnte. Die von der Marine an der flandri¬
schen Küste ausgeübte , auf Schutz und Trutz gerichtete
Wacht hat die Armee auf diese Weise nicht unwesentlich
entlastet .

Schließlich darf die Rückwirkung unserer starken Stel¬
lung an der flandrischen Küste auf die L a g e v o n H o l -
land , das auch durch seine wertvollen Kolonien

'
dem

feindlichen Druck sehr ausgesetzt ist , nicht auß«:r Acht
gelassen werden . Nach dem ganzen Verhalten von Eng¬land im Verlaus des Kriegs sowie unter Berücksichtigung

^dessen, was über die feind . ichen Vorbereitungen und Al>
sichten aus den belgischen Gcsandtenbcrichtcn und anderenin Brüssel aufgefundcnen Schriftstücken bekannt geworden
ist, kann es wohl nicht dem geringsten Zweifel unterliegen ,daß die holländische Neutralität schon als¬bald nach Beginn des Kriegs rücksichtslosverletzt worden wäre , wenn wir unseren
feinden nicht durch die schnelle Eroberung
Belgicnsbis zumMeere hin zuvorgckommenwären . Die Engländer würden nicht nur in die Scheld-
eingedrnngen sein, um das an Hilssguellen so reicheAntwerpen als Stütz - und Ausgangspunkt für ihre Ope-ratronen ausznnntzen , sondern sie würden sich auch' nichtgescheut haben, die durch die holländische Küste und die'H^ ERlagerten Inseln gegebenen maritimen Vorteile
rücksichtslos zu verwerten , soweit dies in ihrem

'
Interessegelegen hätte . Selbst ein erfolgreicher Zwang Hollands ," siFOF n Krieg zu erklären , wäre dann nicht aus -

gesihlopen gewesen . Daß England dies alles jetzt nichtgewagt hat , ist zum großen Teil unserer starken Stellungm der slandristhcn Küste und der durch sie geschaffenen
mi

eeslotte zu danken.
' ' Hoch-

Im ganzen hat also die von uns besetzte und zuVerteidigung und Angriff , wenn auch in letzterer Be-
gcnstmg nur mit verhältnismäßig geringen Mitteln , ans -
lestattete flandrische Küste einen weitgehenden Einfluß au !>en Verlaus der Kriegsereignisse ansgeübt . Sie ist ae-
msiermaßen ein lebendiges Beispiel der

'
gros-en Bedeutungiie einem kleinen , aber in geograrhischer Hinsicht be -aerkenswerten Küstenstrich nicht nur für den Seekrieapudern für die Gesamtkriegslage innewohnen kann

^

Erdbeben . In der Nardvst - und Südsesiveiz wurde » am
Mittwoch uachwinag ein starkes Ereb . be» vcrsiiir!.

Milchanfschla «, in der Schw lz . Vor : ! . Mai ab nird in
der Schweiz der Milchpreis a '. lgcm in um 7 Rappe : (5 6 P '

g .)das Liier erhöht. Davon hat d r Berbraueber 3 Rappen
tragen , die Bundesregicrumi iibcuil »:»: ' :i Rappen, und der ein¬
zelne Kanton I Rappen. Dave: wird der Kreis derjenw n
Personen, die zum Bezug : ua Leb » Mitteln zu bi llg : n Preis»
berechtig; sind ( die e .:tsv : echcnde !i K .' sten rlig : - ie

'
Bnnbesr.ttie .

rung) . erheblich ausgedehnt , die lestere, : werben dah r von
dein Pvei aitts l lag iib ihaup : » ich b trösten.

Eischcss ' N . Der Sch h abr '
k -n ' O : o Gebhar d ' aus Pir¬

masens , der vom S . andg richt in Zw ihr,ichen we .cn R mbmords
an dem Kantznin - Löw n Hai au ? B zum To e verurteilt
war . murce ln Zw ibrl' ck n stan . e ü -rlich er '

osßn . Die geraubte
Summe von P> : 0 Ma i: ist bis hnU : ui ;r gesunden worden .

Veränderung per seestrategischeil Lage in Verbindung>cm Vorhandensein einer kampflräftigcn deutschen H

Württemberg.es '
(- ) Stuttgart , 26 . April . lZnr Kur . ) Gestern

nMini - twi begab sich der König in Begleitung des
Kabimttschesi - Freiherr « v . Neurath und des Flngcladju -
sii neu Oberst von Marvat zu kurzem Kurgebranch nachWiesbaden . Tie Rückkehr wird voran -chich- lich in etwa



Nachrichtentnippen, Berlin W , Kurfürstendamm 153 , Abt.Meldehunde ,

(--) Stuttgart, 26 , Llpril . (In den Ruhe¬
stand .) Nach mehr als 47jähriger Dienstzeit ist der
.Städtische Forstrat Wetzel in den Ruhestand getreten .
-Namens der Gemeindekollegien hat ihm der Stadtvorstand
ffür . seine mit Hingabe und Treue geleisteten Dienste den
D)ank und die Anerkennung der Stadtverwaltung aus -' gesprochen.

— Die Sommerreisen . Der Unterstaatssekretär
im Kriegsernährungsamt Dr . Müller hat über die
Bundesratsverordnung zur Einschränkung de? Fremden¬
verkehrs einem Vertreter der ,,Nationalztg.

" u . a . ge¬
sagt : Voraussichtlich wird sich der Reiseverkehr auch
in diesem Sommer wenig anders als in normalen Zeiten
gestalten . Keinerlei Aufenthaltsbeschränkungen unterlie¬
gen : 1 . Leute, die in Orte reisen , für die keine Aus¬
nahmebestimmungen vom Kriegsernührnngsamt bewilligt
sind (für Orte über 6000 Einwohner, oder Orte , die keine
erklärten Kurorte sind . In Städten sind überhaupt
keine Beschränkungen zulässig.) 2 . Personen, die ein
amtsärztliches Zeugnis besitzen, ihr Aufenthaltsrecht ist
unbeschränkt. 3 . Militärpersonen, die erholungsbedürf¬
tig ..sind. 4 . Personen, die nachweislich ans Bernss-
oder Erwerbsgründen einen Ort aufsuchen . 5 . Verwand¬
tenbesuche . 6 . Stadtkinder und Jungmannen . Im all¬
gemeinen sind Verlehrsbeschrünkungen für Orte unter
6000 Einwohnern und für Kurorte bis zu vier Wochen
vornehmlich zu erwarten in Bayern, Oldenburg , Lippe ,
Mecklenburg, Württemberg und Baden.

Polizeistunde.
Für die diesjährige Sommerzeit ( 15 . April bis 15-Sept .)

ist durch Min. Verfügung vom 12 . April 1918 , die Be-
triebsschluistunde und Polizeistunde für hier und die Par¬
zellen auf abends 11 Uhr festgesetzt worden.

Wildbad, den 25 . April 1918 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner.

Stadt Wildbad.

Ämchch -Was .
Dienstag , - e» 30 . April 1018

vormittags 9 Uhr auf dem Rathaus in Wildbad
in schriftlichem Aufstreich

aus dem Stadtwald 1 Meistern :
a . ) Abteilung 0 1 Jägerruegte

293 St . forchenes Langholz 1 . bis 3 . Kl .
mit zusammen 383,63 Fstm .20 forchenes Sägholz 1 . bis 3 . Kl.
mit zusammen 15,19 Fstm.

7 St . taunenes Langholz 3 . bis 4. Kl .
mit zusammen 6, 12 Fllm .2 St . taunenes Sägholz 2 . bis 3 . Kl .
mit zusammen 1,08 Fstm .b . Ableitung 10 f Ziegelsteigie

250 St . forchenes Langholz 1 . bis 4 . Kl .
mit zusammen 440,97 Fstm .

12 Stück forchenes Sägholz I . bis 3 . Kl .
mit zusammen 12,38 Fstm .

15 St . tannenes Langholz 2. bis 4. Kl.
mit zusammen 12,26 Fstw .

871,62 FstmDie verschlossenen, vom Bieter Unterzeichneten , beding¬
ungslosen in ganzen und Zehntelprozenten ausgedrückten
„Angebote auf Forchenstaimnholz " wolleu spätestens zu oben
genannter Stunde dem Stadtschultheißenamt übergebenwerden.

Der alsbald auf dem Rathaus hier erfolgenden Eröff¬
nung können die Bieter cmwohnen ,

Klasseneinteilung und Taxpreise pro 1918 ; der Ausschuß
ist zu 100°

, v der Taxpreise angeschlag n.
Wildbad, den 19 . April 1918 .

Stadtschultheißenamt Bätzner.

Wekonntmcrchungdes stellt» . Generalkommandos (13. K .M)
Armeekorps.

Am 20. April 1918 ist eine neue BekanntmachungNr .G . 1300/3 . 18 . K .R . A . betr . Kestandserhebung V- n
Kantsch « k-(G «mmi -)SiUardbande in Kraft getreten.
Hiernach ist alle gebrauchte und ungebrauchte Kautschuk-
(Gummi)Billardbande in vulkanisiertem Zustande, und zwarohne Rücksicht darauf , ob sie in Billarden oder Teilen von
Billarden sich befindet oder nicht, an die Kautschuk-Melde¬
stelle, Berlin W . 9, Potsdamerstr . 10/11 , zu melden.

Maßgebend für die Meldepflicht ist der Bestand vom20. April 1918 . Die Meldungen sind zu erstatten bis zum1 . Mai 1918 und müssen den in der Bekanntmachungnaher
bezeichneten Inhalt haben.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im Staatsan¬
zeiger vom 20 . April 1918 veröffentlicht und dort einzusehen .« Stuttgart , den 20 . April 1918 .i

Evang. Volksschule wildbad.' Die diesjährige
! Schüler-Aufnahme
findet statt am

Douurrstog , dr» 3 . Mai, vormittags 10 Uhr.t Die Knakett sind anznmelden bei Herrn Hauptlehrer' Walz im Schulzimmer Nr . 23 (2 . Stock des Schulhanses)und die Mädchen Lei Herrn Hauptlehrer Siegle im
i Schulzimmer Nr . 19 (2 . Stock .)

Nach dem Gesetz sind sämtliche >n der Zeit vom I . Mai
( 1S11 bis 30. April 1912 geborenen Kinder zum Eintritt
M die Schule verpflichtet .

Wildbad, den 25 . April 1918 .
j Der Schulvorstand: Rektor Eppler .i

Hunde im die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben

die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus
vorderster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht . Hun¬
derten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Meldegangcs
durch die Meldehunde das Leben erhalten worden . Mili¬
tärisch wichtige Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig
an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist, giebt es noch sinnier Besitzer von kriegsbrauch¬
baren Hunden , welche sich nicht entschließen können , ihrTier der Armee und dem Vaterlande zu leihen !
o Es eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann ,Airedale-Terrier und Notimeiler, auch Kreuzungen aus diese»
Rassen , die schnell, gesund , mindestens 1 Jahr alt und von
über 50 ctm . Schulterhöhe sind, ferner Leonberger, Neu¬
fundländer , Bernhardiner nnd Doggen. Die Hundewerden von Fachdresseuren in Hnndeschulen ausgebildetund im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Be¬
sitzer zurückgegcben . Sie erhalten die denkbar sorg¬
samste Pflege. Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestelltwerden.

An alle Besitzer der vorgenannte » Hunderassen ergeht
daher nochmals die dringende Bitte : Stellt Eure Hundein den Dienst des Vaterlandes !

Die Allmeldungen für die Kriegs -Hunde-Schule und
Meidehuildeschulen sind zu richten fair die Inspektion der

Gv. Gottesdienst. ! i^Sonntag Cantate , 28 . April .Vormittag 0. 10 Uhr Predigt : jStadtpfarrer Rösler , nachm ,tags 1 Uhr Christenlehre mit den Töchtern : Derselbe. Abends'/s8 Uhr Bibel - und Kriegsbettstunde : Derselbe.Kothot. Gottesdienst. Sonntag , den 28 . April .9 '/. Uhr : Amt und Predigt. 2 Uhr Andacht. Montag keinehl . Messe , an den übrigen Tagen früh 7 ^2 Uhr hl . Messe .Freitag Abend tU/» Uhr Matandacht . Beicht: Sonntag frühFst6 Uhr. Kommunion : Sonntag 6 '/, Uhr, an den Werk¬tage» bei der hl. Messe .

Kvrti» , 26 - April . Abends . Amtlich wird mitgeteilt:Gegenangriffe des Feindes gegen den Kemmel m d im Kampf¬gebiet südlich vo» Villers - Bretonneux sind unter schwerenVerlusten gescheitert .

^ rrrrrrr xrreuz -zittler 2 . Kl .Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Kl . wurde fernergeschmückt : Pionier Hermann Keßler , Sohn^ des Fr . Keßler, Weinhändler hier.
Wir gratulieren .

> Druck u . Versag der B . Hosmann'
scheu Vuchdruckerei!, Wildbad Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst.

Köfsn .
Sonntag , 28 . April im Saale znr „Krone"

Konzept
(unter Leitung von M . Warner )

Hierzu wird höflichst eingeladen. - Anfang 3 Uhr .

Seidenstoffe
für

Wider, sssliim. » lei. Wei, . «
Schleier -Stoffe

WW Amiitti : < : WkM«
in reicher Auswahl nnd treffen immer Neuheiten ein.

Phil. BosÄ, WUtzbaS.

Infolge rechtzeitigen günstigen Abschlüssen können wir
einige Mille schönster

WrLdbiaösr :

Aristchts -Kürten
( Ueneste Aufnahmen )

günstig abgeben, auch Hundertweise , und bitten höflich um
rechtzeitige Bestellung.

HeschwMev Murn
Such - nnd Schrellnvarenhandlnng.

Mkord .
Für die Fabrikation meines

Wündet
'
hol

'
zes

suche ich einen Arbeiter, der solches dauernd in Akkord
nehmen kann.

ilh . Äkidtt, MPW.
Irisch gewässerte

empfiehlt
Adolf Blrrrueuthal.

Auf Kommende Uuhzeit
empfehle ich alle Sorten

Putzbrufte«
Schropper
Kehrwische
Staubbese «
Staubwischer
Klofsetpiusel
Fußmatte «

Bodeuwachs
fest und flüssig

Geoliu flüßig
Oseuschwärze Z
Bim . Ü
Seifensaud
Putzpomade

Taffmaglüserbürsteu Borhäugereme

HloO . Gr-erber.
Druck Ar beiten

liekert rascsi unä billig
6 . ^ ofmsriki '

sc ^ S

Wildbad, den 27 . April 1918 .

Dcmklngung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬nahme , welche wir bei dem schweren Verlusteunseres lieben unvergeßliche» Lohnes , Bindersund Neffen

Karl Uappeimann
von allen Seiten erfahren dursten , sprechen wir
unfern herzliche» Dank aus .

Im Name» der trauernden Hinterbliebenen
. Karl Koppel »» »» » , Holzh .

mtt Frau
Geschwister puise nnd Anna .

Das Herrichten und
Erhalten von

Gärten
sowie das Mopst auzen von

übernimmt
HOtto SchraM , Gäritter

Wilhelmstraße 149 .
Bestellungen ans Kränze

nehme jederzeit entgegen .

H» Mick» Mt
in freien Lage ein kleines

Einsannlim-
Haus

mit Garten.
Erforderlich ungefähr 5

Zimmer mit allem Zubehör. !
Gas oder Elektrisch Beding -;

nng .
Angebote mit Angabe des

Preises an Hoffman » , Ulm
a . D . Wagnerstraße 56

8 .besseres und älteres und i
3 Tafelklavier von Privat >
8 oder Händler g -gen Bar- m
8 zahlung zu kaufen gesucht. 8
D A . Geyer,Stuttgart , »
U , Schellingstraße 5 . g

Wir suchen
»MM Mn

an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft behufs Nnter-

i breittmg an vorgemerkte Käufer
i

'3 suche durch uns kostenlos .Mur Angebote von Selbsteigen-
, tümern erwünscht an den Ver¬
lag.
Lemti «. Msusszeiltrail
FrMrts. M. HMLl!s.

LgMZekuL-
Ltewpe!

empfiehlt A. US. Mott .

HiMn Sie ZMjkW
Kattgrit : Ist von der Ers .-

Sohl. - Ges . zugclassen
u . v . Fachleut, glän¬
zend begutachtet.

Kairgrit: Ist wasserfest, ge¬
schmeidig u . zäh wie
Leder.)

Kangrit : Läßt sich mttsEisen-
schonern beschl. unbe¬
stellt nicht aus Holz
oder Gummi .

Hangrit : Kostet die Tafelten .50X20 cm . . 4 - 5 mm .jstark,3 — 4 Paar Sohlen 12.50
per Nachn . Porto u . fLerpack -
img inbegriffen u . wird evtl ,
zurückgenommen . -

Keiurich Karrgrr ,
Heidenan - Dresden .

Frei Inur schön gelegeneskleines

iiüpis
mit Garten

zn miete « gesucht.
Beschreibung , Bild (oder

Plan sowie Preis -unter U .
H . an die Exped . ds. Bl . s57

Wie suchen zum soforti¬
ge » Eintritt (auf 3 Wochen
oder dauernd ein jüngeresZräulein
für unser Zigarren-Spezial-
geschäft.

Ehr . Schmid « . Sah« .

vorzüglichder zum Stärken «s«
Wäsche jeder Art, sparsam nnd
bequem im Gebrauch in Pak.
zu 25 Pfennig empfiehlt

Carl MUH . Sott.
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